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bietet in b uayw u(!a1:17ea uo.nto1:arol' ... looma, wofür in
CI. steht U(!rp;fiea uai vnoueYJ'oJ(!IOV ,Untersatz oder Ge·
stell unter dem Miscbgefäss', wie Aaoavov unter dem trag·
baren Kiicbenherde. Zu den Worten bei Aristophanes, Vögel
435 ff.: li:re Ol} av uai ov .rrv navonltCJ.11 pi:.1J nrUw I tavl11"
},aßovts u(!epaoarov r:vxo.ya{}fj I sEr; r:ov lnvov eroO) nJ.11otml
'l:ovnwr:a:wv', welche verschieden gedeutet werden, bemerken
die Scholien auch: enLOHh:YJf; 08 XaJ.UOVI; .etnovl;, X,·tgo­
n0!50C; eutsAeoll XeetCJ.1', und: oE tJs 1:(!tnooa XaAUOVV, (P lnm{}6aOt
r<:lv Mß17ta uat vnouatoVatlJ, Eustath. Od. p. 1827,46: lvrav{}a
os I"vYjoreov 'tOV ye alt lUCH uo fJ t(H;orpavov ~ ,
oiJ1:OJ eYJu»c;' enLOtar:17C; lni p,OlI OV r:ov xvreonoooc; DaUer

nOAAOtC; .an:so{)m ual r:ov p,Sr:UL'l:11r:ov, WC; Jlae' 'O,t17(!(P'
6. Hinter {Juutat, {JUUtYJeta, ? ßauotac; und vor ßauxe/lv lesen

wir bei Hesychios in der grossen Ausgabe von M. Schmidt:
{JciwqlOP' ucilt17AOC;.,. und dazu die Anmerkung: ,{Jcix.eov·

{Jaut'YJ(!ta "al o(!snavov, (v. ßeaucwv) 1) EM 186.2 ei OIh',
quo lJ1'aeeedit {J a U v A°C;' eonaAOI;, (Jaux17ela, eaßlJoc;, ut apie
Albe1'lus ßaux fJ O}I' ßaUlJAO; conieeisse videattl1·. A. Meinekio
'late1:e videttl1· ß. ualtnvloc; ... ; nota est -xa,unvl..11 ßaX1:il!!ta
h'agoedm'um';' Jn der kleinen Ausgabe schreibt dann Dchmidt:
ßo.'Xr:eov' 'XUfLYJI..OI; <uaftlwl->.

Aber das Kamel steht an seinem Platze, und wir haben
nur den K.~sus von -XaI"11/..0c; mit dem zu erklärenden
Wortes in Ubereinstimmung zu bringen: Buu.eo}l· "dpJ/!.o)l.
Weisshach bei Pauly.Wiss. X 2 Sp. 1824: ,Heide Arten, das
Dromedar und das T r a m p e Iti er, waren den AI ten bekannt;
jenes wird uu/-t111.oc; :A(!aßt'Xor;, gewöhnlich ua/-l'YJ},or; schlecht­
hin, dieses urJ.p,1/Aor; Ba'Xi(!WJ'OC; genannt; so Aristot. Tier­
gescll. II 1\ Bactl'inus Apul. Met. VII 14. Wegen BaUif!O!;

BU'Xi(!lOC;, Baux(!wJ10r; s. L. Dindorf Zl~. H. Stephanus, wegen
lat. Bact?'i s. Thes. L. L. II 1669. Ubrigens würde auch
durch Einsetzung der .Form BaXi(!Wr; bei Hesychios die alphll·
betische Folge nicht gestört.

Berlin. Heinrich Lew)'.

AeXID1' ol,,01'o1;.

Im Talmud b. Biihii batrii 164 b wendet Rabbi (d. i. R.
J"huda ,der .. Fürst' oder ,der Patriarch', geb. 135 11. ehr.)
gegen eine Ausserung des R. ij:aniuä ben GamlI'el ein, dass
ja die Datierung einer ,gefalteten' Urkunde anders geschehe
als die einer ,einfachen' 2): bei der einfachElll zähle man das

1) Bes. ß(!a".lH((J)oV· lJqbH.wov. u.4alJev,tlqwv. (l~ JrAt/{for;.
Adnot.: ,p(!a'H!1:(!OV T. Hßll'tSterhusius, llJ'obante 1. Hc1weidero.
Viele ~aK1:(!ta. Ael ll:A1/{fOS cf. (J(!ci.,ew!

') Die ,glatte'. einfache, gewöhnliche, enthält die Unterschriften
der zwei Zeugen innen, die zusammengefaltete aher die der drei
Zengen aussen.
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erste Regierungs-(Amts-)jahr als 1., das zweite als 2., bei der
gefalteten das erste als 2., das zweite als 3. Diese Worte
werden mir auch .nicht klar durch die Erklärung von Gold­
schmidt (Ubers. VI 1374), dass in der einen wahrscheinlich
die abgelaufenen, in der anderen die laufenden Jahre gezälllt
würden, und zwar wahrscheinlich, um die Ausfertigung der
Urkunde aus einem vorher angegebenen Grunde zu kompli­
zieren. Dann heisst es im Talmud weiter: "War Rabbi denn
kundig in bezug auf die gefalteten? Einst brachte man ihm
ja eine solche, die er für ,später ausgestellt' erklärte, und
Zönln entgegnete ihm, es sei so Brauch bei diesem
Volke, das erste Regierungs-(Amts-)jahr als 2. und das
zweite als 3. zu zählen. Nachdem er es VOll Zönln gehört
hatte, verstand er es. Einst enthielt eine Urkunde die
Datierung ,Im Jahre des Archonten N. N. (21'''lön7 'm'kon) , ;
da entschied R. ]jamna, man solle untersuchen, wann der
Archont sein Archontat ('adcenfiti'b) angetreten habe. ,Viel­
leicht bekleidete er das Archontat länger?' R. HÖSa<jä er­
widerte: ,Bei diesem Volke ist der Brauch SO, dass
man ihn im ersten Jahre 'a1'l.:ön nennt, im zweiten
(ligon.' ,Aber vielleioht hatte man ihn vom Amte entfernt
und später wieder eingesetzt?' R. Jirmijä erwiderte: ,Einen
solchen nennt man (ebenfalls) 'a1'kön iligon'." 1)

Über digon sagt S. Krauss, Lehnw. II 107: ,Etwa M­
yovor;, ite1'tUn consul, abermals Konsul '. Jastrow, Dietionary,
nimmt olyo'llor; ,ein zweites Mal geboren' in dem allgemeinen
Sinne von ,für eine zweite Zeit, zweimal (lat. bis)'.•

Wir müssen die überraschende Tatsache feststelleT!, dass
die Rabbinen in Palästina um 200 n. ChI'. 'I' 0{1Jo1'Or;
,zweimal gewählter Arohont' offiz elle Bezeich­
nung an Stelle der nns sonst bekannten aexWl! n:l (Jevtee011
kannten 2). Auch in der hellenistischen Kommllnalverfassung
gab es ja Archonten (denselben Titel führten vielfach Beamte
der jüdischen Gemeinden, s. Schürer, Gescl1.4 UI 76. f.,
auch in Tlos, s. Hula im Eranos Vindobonensis 09 fr.).

Dass otyo'llor; ,zweimalig' auch sonst in der grie­
chischen Volkssprache Palästinas damals iiblich
war, ergibt sich aus der Fortsetzung des Textes an der
angeführten TalmudsteIle 3), wo von dem Enthaltsamkeits­
gelübde des näzi1' (Nnmeri, Kap. 6) die Rede ist. "Die Hab-
binen haben gelehrt 4): (Wenn jemand : ,Siehe, ich will
naflir sein (hina)', das erläutert Smnlws JEvp,uaxor;, Ende

') Gemeint ist offenbar Ablauf des el'sten Amtsjahres und spitteJ',
nach Zwischenzeit, Wiederwahl für ein zweites.

2) Unter den Vokabeln ,mit stark modifizierter Bedeutung' bei
Krauss I 203 f. fehlt Mro'Vor;.· Was er 219 NI'. 7 sagt, ist verfehlt.

3) Das folgende Stück auch b. Niifiit· 8 b unel j. Nii.Zt1· I 2.
4) Formel zur Bezeichnung einer Bärajtil. (3. Jahrh.).
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des 2. ,Tahrh.): ,hina bedeutet 1 (b, also Gelübde auf 30 Tage),
digon 2 (also auf 60T.), trigon 3 (auf 90 T.), tetargon 4:
(120 'j',), pU1ttigon » (150 T.)'." Also. sagte man auch
7:(!{Y0'/loc; für ,dreimalig', und entsprechend 7:HeaY01'OC;.
:;r,snayovoc; (diese beiden im Griechischen überhaupt noch
nicht bezeugt).

Darauf folgt, wieder mit der Einfiihrung ,Die Rabbinen
haben gelehrt', eine Stelle über allerlei F 0 r me n von
H ä u se rn mit Bezug auf rituelle Verunreinigung durch Aus­
satz, und es werden unterschierlen : ein run des, d ig 0 n
(auf einer Seite rund, und eine Seite mit zwei Ecken), tri­
gon, teta1'gon, puntigon, d.i. hiel' o{ywvov (viplIeicht Neu­
bildung nach Analogie), 'r(!{J!WV01 1

, 7:c:reaywvov, :nevT:aywvov.

Berlin. Heinrich Lewy.

Zur &nu:ave-A,kklamatioll.
In einem Aufsatz der Revue de Philologie (1916, S.51)

habe ich den Beweis zu erbringen versucht, dass man den
Grund dieser Akklamation darin zu suchen hat, dass die
Agypter Nil und Ozean identifizierten. Ich stützte mich auf
eine Stelle von Diodor (I 12) und eine :Münze von Antoninus,
die Nil und Ozean vereinigt mit der Inschrift 'Q"8al·OC;.

E. Petersan in einem lehrreichen Aufsatz dieser Zeit­
schrift (1929, S, 221) hat eine interessante Stelle von Johannes
Chrysostomos angeführt, die zeigt, dass der 9JtAOn,LtOr; eine
TheatetttuffÜhrung veranstaltete und dann als Nef}.or; und
ferner als 'Qxeayor; angerufen wird.

Was den Wert dieses Zitates beeinträchtigt, ist sein
stark rhetorischer Beigeschmack, und, wie I<~. PetersOll schOll
hervorgehoben hat, die 'l'atsache, dass die Neilos-Akklamation
bis jetzt nicht belegt ist, während wir schon mehrere Bei­
spiele der coxea1!s-Akldamation besitzen. :Ferner w~ht es nicht
wohl an, dHn Wert der Antoninusmünze herabzumindern.
Wenn die Beschreibung Mionnets ril'htig ist, fällt doch die
Tatsache schwer ins Gewicht, dass Oz!'an und Nil völlig gleich
behandelt sind und die Inschrift 'QXf::al!O(; nur Bedeutung
haben kann, wenn sie sich auf beide liöt,ter bezieht.

Einen dritten Beweis der Zusammensetzung von Nil und
Ozean, der offenbar E. Peterson entgangen ist und anf welchen
H. J. M. Milne mich aufmerksam gemacht hat, findet man
in Brit. Mus. Lit., Pap. ~39. Er enthält ein Gebet oder
besser Befehl zum Nil (orll,/,cw{a wiJ tee07;a7:ov Netlov) mit
folgender Stelle: 'Oxaw1Io{ (I. 'Qxeavot) elow Stompol :naea
d'llaßaot'P.

Neucbatel. Georg Meautis.

Vorantwortlicher Schriftleiter: Dr. H. Her t er, Bonn, Kölnstr. 183.




